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Die Notlüge. Der kleine
Peter kam vom ersten Schultag
heim. «Wie war es, Junge?»

«Sehr schön, Papa, nur —
schrecklich neugierig war

^

der
Lehrer. Erst wollte er wissen,
wie ich heiße. Das habe ich ihm
gesagt. Dann wollte er wissen,
wann ich geboren bin. Das habe
ich ihm auch gesagt. Dann wollte
er wissen, wo ich geboren bin.
Und da mußte ich lügen.»

«Lügen? Warum?» fragte der
Vater.

«Ich konnte doch nicht sagen,
daß ich in einer Frauenklinik ge-
boren wurde, da hätten mich die
anderen Jungen sicher für ein
Mädchen gehalten. Und da habe
ich mir schnell einen anderen Ort
gesucht, wo ich geboren wurde.»

«Wo?»
«Auf dem Fußballplatz.»

Ausgleich. Erster Jagd-
gast: «Zum Henker, Sie hätten
beinahe meine Frau getroffen.»

Zweiter Jagdgast: «Nichts für
ungut! Sie dürfen auch mal nach
meiner schießen.»

Eine falsche Nummer.
«Haben Sie denn nicht an Ihren
armen Vater gedacht, als Sie den
Einbruch verübten und den Ueber-
zieher stahlen?» fragte der Richter.

«Doch», sagte der Angeklagte,
«aber für den war er zu groß!»

Der Spezialist für Geistes-
krankheiten führte einige Kolle-
gen durch seine Klinik. Einen
Kranken fragte er: «Warum
kratzen Sie sich fortgesetzt?»

«Weil ich der einzige Mensch auf
der ganzen weiten Welt bin, der weiß,
wo es mich juckt!» antwortete der.

Zeichnung W. Stamm
:Raten Sie mal, junger Vater! Rechts oder links?»

— La<?ae//e ölet de#* warnt foa/ez-noat, jeane papa, /a droite ok /a gaacLe?

lag, was du willst, Fridolin — mit diesem

Beintempo wirst du niemals schwimmen
lernen!»

- 7"a peax dire ce #ae ta feax, 7rido/in,
at>ec det woafewentt de jaw&et ti rapidet
ta n'apprendrat /await à nager/

(Die Koralle)

Votre père tera content. Un co/one/, ^ai te prowène dant «ne
t>i//e de /'arrière, rencontre an jeane to/dat à /'a//are ti wartia/e z/a'i/ ne peat
t'ewpécLer de /e cowp/iwenter.- — Erafo, won jeane awi/ Det wi/itairet
cowwe noat /ont Lonnear à /'arwée /rançaite... Serrez-woi /a wain...

— Vo/ontiert, won co/one/...
— Et waintenant font poarrez écrire à

—]—-|| -oofre père </ae x>oat awz terré /a wain da

o —if co/one/... 7/ tera content...
J5 1 '-h J fj-i ^ — A doate pat...

^ — Q«e /ait-i/, notre

rh JA yfe Le jeane to/dat rec- j
(T yV^Arl /a potition: I /JJ

I Yif /pi fyyA/v — ^ ett généra/, \ y y/y
il \ V / uêy/7 \V- won co/one// V wîïVvx

Une t i w i / i ta d e.
La dijf/érence entre an
waitreet ton dowetfiçaeè

7"oat deatc /«went
/et wèwet cigaret, wait
i/ n'y en a ga'an gai
/et paie.

Doris: «Würdest du einen Witwer heiraten?»
Susanne: «Nein, den Mann, den ich heirate,

will ich selber zähmen!»

Dorit.- — £poaterait-ta an nea/è
Sazanne; — Non/ /e neatc dretter woi-wéwe

/'Lowwe gae j'époaterai/ Zeichnung H. Kuhn

— ylnec an ot, Ca-
nier parnenait à re-
conttitaer an aniwa/
îoat entier.

— d/oi, je connaît
an rettaaratear gai,
anec an tiwp/e wor-
ceaa de woa, arrine à
reconttitaer doaze et-
cargott.

«Ich hetti gern Lindeblüete-
Tee.»

«Ich chan Ihne nu d'Linde-
blüete gäh, de Tee müend
Si scho sälber mache!»

«Jä, ich sött aber au no Brust-
Tee ha — wie isch es dänn
mit dem?»

Die armen Männer. «Es ist doch
merkwürdig, daß die Frauen drei Füße haben
müssen!»

«Was redest du da für einen Unsinn?»
«Stimmt das etwa nicht? Sieh dir zum

Beispiel meine Frau an! Sie hat zwei
kleine Füße, auf denen sie geht, und einen
großen, auf dem sie leben will!»

Das ist Herr Lobogujoff, ein leidenschaftlicher Schachspieler!»

— /e te prétente dL. LoLogajo//, gaz ett patt/owzé. poar /e jea det éc/zect.

Angelsächsischer Humor — //j/Twcwr

ADAMANEVE

Tntschuldigen Sie vielmals, aber
mein Wecker ging heute nicht los.»

— Veaz7/ez w'etccater, wadawe,
wait won réneiï-watin n'a pat
/onctionné ce wat/n.

(Salurday Evening Poet)

Jetzt frage ich midi nur: Soll ich
ihnen Feigenblätter machen oder
nicht?»

— /e ne we dewande p/at gae
ceci; do/t-;e oa non /ear peindre
det /eai//et de figne? (Humorist)

Wir müssen aufstehen, Alice, die
Maler sind gekommen.»

— Noat detiont noat /euer, rl/ice,
/et pezntret tont /à.

(Sunday Referee)

Großer Gott! Das Auto steht
noch da und die Garage haben
sie gestohlen!»

— Grand Diea/ L'aato ett encore
ici, et i/t ont t>o/é /e garage/

(Passing Show)
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